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DieHälfte ist bereits vermietet
Frauenfeld DerNeubau derGenossenschaft Alterssiedlung imReutenen liegt imZeitplan.
Diesen Samstag können dieWohnungen besichtigt werden, abMai sind sie bezugsbereit.

Franz Staubli hat gut lachen.
«Wir liegen imPlan.Am21.April
weihenwir denNeubauein.Und
abMai ist einGrossteil derAlters-
wohnungen bezugsbereit», sagt
derVermietungsverantwortliche
der Genossenschaft Alterssied-
lung Frauenfeld (GAF). Im Janu-
ar vor einemJahrwarSpatenstich
für «Reutenen 2». Mittlerweile
ist der Rohbau des langen, vier-
geschossigen Gebäudes hinter
dem Reutenen-1-Hochhaus ab-
geschlossen. Die Handwerker
wirken nun vor allem im Innern.

Unddieses Innere lässt schon
viel erahnen.Die41Wohnungen
mit zweieinhalb Zimmern und
die vier Dreieinhalb-Zimmer-
Wohnungen sind grosszügig ge-
schnitten. Die Räume sind hell
gehalten, die grossen Fenster-
fronten lassen viel Licht auf die
Parkettböden.AufdemDachdes
Minergiebaus produziert eine
Photovoltaikanlage Strom. Zwei
Lifte dienen der Erschliessung.
Die bisherige Bauzeit sei prob-
lemlos verlaufen, sagt Staubli.

Und: «Mit den Kosten liegenwir
im Budget.» Die veranschlagten
13,5 Millionen Franken sollten
also nicht überschritten werden.
Das istwichtig fürdieGAF.Denn
ihr erklärtes Ziel ist es, hochwer-
tigen, aber vor allem günstigen
Alterswohnraum anzubieten. So
ist ein Grossteil der neuenWoh-
nungen für Empfänger von Er-

gänzungsleistungen bezahlbar.
Dazu beigetragen hat auch die
Stadt, die das benötigte Bauland
vergünstigt abgegeben hat.

So erstaunt es nicht, dass die
Vermietungen imHolz-Element-
bau schon erfreulich laufen. 21
der 45 Wohnungen sind bereits
vermietet.Dabei stehtdieöffent-
licheWohnungsbesichtigungerst

bevor, nämlich diesen Samstag.
«Das ist ein guter Stand», sagt
Staubli. Mittelfristig rechnet er
mit einer hundertprozentigen
Auslastung.DiemeistenMietver-
träge laufenab1.Mai, eine zweite
Tranchefixiert Staubli per 1.Juni.
Im Laufe des Sommers werde
dann auch die Aussengestaltung
abgeschlossen sein.Esentstehen
ein Park und eine grosse Pergola
vor dem öffentlichen Aufent-
haltsraum, der im Erdgeschoss
desNeubaus ist.

Und dann wechselt noch die
Adresse. Das Hochhaus lag bis-
her an der Reutenenstrasse 4.
Neu ist esdieFesthüttenstrasse2
als Adresse. Der Neubau ist an
der Festhüttenstrasse 4.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

ÖffentlicheWohnungsbesichti-
gung «Reutenen 2»:
Übermorgen Samstag, 18. Febru-
ar, 11 bis 15 Uhr.
www.alterssiedlung-frauenfeld.ch

Mord undTotschlag
in der Landgrafschaft

Frauenfeld Im Schloss enthüllt
Angelus Hux heute die span-
nungsgeladenen Hintergründe
zurReformation imThurgauund
richtet dabei ein besonderes Au-
genmerk auf die Konflikte in
Frauenfeld.DasHistorischeMu-
seum Thurgau lädt zum Vortrag
desArchivarsderBürgergemein-
de Frauenfeld ein. Beginn ist um
18Uhr.

AusgehendvonLuthersThe-
senverbreitet sichab 1517 inganz
EuropaharscheKritik anderKir-
che. Die Reformatoren fordern
die Rückkehr zu den ursprüng-
lichen Formen christlichen Le-
bens,was zurSpaltungderKirche
in zweiKonfessionen führt.Auch
im Thurgau fällt dieser Drang
nachErneuerungauf fruchtbaren
Bodenundentfacht einenzerstö-
rerischenSturmaufdiebisherige
Gesellschaftsordnung. Eine re-
formatorische Galionsfigur wie
derdeutscheLuther oderZwing-
li in Zürich gibt es Anfang des
16. Jahrhunderts im Thurgau
nicht. Und doch fasst die Refor-
mation in der damaligen Land-
grafschaft Thurgau schnell Fuss.
Entscheidend fürdieerfolgreiche

Reformation im Thurgau ist der
starke Einfluss Zürichs. Von dort
aus schwappt der evangelische
Glaube schnell ins Bodensee-
gebiet über. Frauenfeld jedoch
schliesst sich der Reformation
lange Zeit nicht an – obschon in
der Bevölkerung Erwartungen
vorhanden sind. Wie die Ent-
scheidung zwischen den Eid-
genossen schliesslich auf dem
Schlachtfeld fällt, so säumen so-
gar in der kleinenWelt vonFrau-
enfeld Mord und Totschlag den
Weg zur Reform. (red)

Apéro im Anschluss an das
Referat. Eintritt frei.

Angelus Hux
Frauenfelder Bürgerarchivar und
Lokalhistoriker Bild: Reto Martin

Am und im Neubau wird derzeit noch gearbeitet. Bild: Mathias Frei

ImVerkehrmuss es ohneBericht klappen
Frauenfeld EineMitte-Rechts-Mehrheit folgte in der gestrigenGemeinderatssitzung demStadtrat. Eswird keineUntersuchung über die
Auswirkungen vonTemporeduktion in der Innenstadt geben. Dabei wollte dieMotion Stricker/Christ der Exekutive denRücken stärken.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

Einmal mehr in der städtischen
Verkehrspolitik: Mitte-Rechts
gegen die Linke (und diesmal
nochFrediMarty/MproF). Stadt-
ratUrsMüller alsDepartements-
vorsteher Bau und Verkehr ver-
danktenachanderthalb Stunden
Sitzung«die engagiertenVoten»
undmusste für einmal CVP-Ge-
meinderat Stefan Geiges Recht
geben. «Wir kommen nur vor-
wärts,wennwir gemeinsameLö-
sungenfinden»,hieltMüller fest.
Gestern resultierte schliesslich
keinegemeinsame, sonderneine
Mehrheitslösung. Mitte-Rechts
sprach sich mit 22 Stimmen da-
gegen aus, die Motion der CH-
GemeinderäteBenjaminStricker
undHeinrichChrist für erheblich
zu erklären. Sie folgten damit
dem stadträtlichen Antrag. 14
Gemeinderäte sprachen sich da-
für aus, dass der Stadtrat einen
Bericht über die Auswirkungen
von Temporeduktion in der In-
nenstadt erarbeitenmuss.

EineChance,umdem
KantonDruckzumachen

«Uns interessiert,wo inundums
Zentrum eine Temporeduktion
Sinn machen könnte», erklärte
Motionär Stricker. Ihr Vorstoss
stütze ausdrücklich die stadträt-
liche Stossrichtung. Und es sei ja
auch schon einiges passiert. Ge-
blieben sei aberder zunehmende
Verkehr.Frauenfeldbliebennicht
allzu viele Möglichkeiten. Ob
eine innerstädtische Tempore-
duktion eine Lösung darstelle,
solle deshalb geprüft werden.
Unterstützung gab es von Pascal
Frey (SP).EinBericht sei sinnvoll,
um die politischen Konsequen-
zendaraus imRat zudiskutieren.
Einfach abzuwarten, sei falsch.
Frey machte dem Stadtrat Mut:
«Es ist langsamZeit für konkrete
Massnahmen.» Ein Bericht sei
eine Chance, dem Kanton als

Strassenbesitzer gute Gründe zu
liefern, weshalb man handeln
müsse, sagte IrinaMeyer (GLP).
Die Motion gehe in die richtige
Richtung, war von MproF-Ge-
meinderatMarty zu hören.

Gesamtkonzept statt«reine
Mittelverschwendung»

Gegen den Bericht votierte Sa-
muelKienast (EVP).Denndieser
generiere «ausser Kosten keine
neuen Erkenntnisse». Zudem
forderteer inder städtischenVer-
kehrsplanungeineoffensivere In-
formationspolitik.DasThemasei
sehr emotional. Wenn der Ge-
meinderat einbezogen sei,werde
der Stadtrat vor unliebsamem
Gegenwind «aus unseren Rei-
hen» verschont. FDP-Sprecher
Philipp Geuggis lobte zwar das
Engagement derMotionäre. «Es
soll etwas gehen!» Aber weil der
Kantondie stadträtlichenBemü-
hungenbremse,wäreeinBericht
«reine Mittelverschwendung».
ZuletzthattederKantondenPlan
des Stadtrats gekippt, an einem
nationalenForschungsprojekt zu
Temporeduktion teilzunehmen.
Vor Massnahmen zur Tempore-
duktion seidieRealisierungeiner
Stadtentlastung nötig, sagte
Geuggis.Anzustreben sei einGe-
samtverkehrskonzept, erst da-
nach könne entschleunigt wer-
den. Dieser Meinung war auch
Kurt Sieber (SVP). Die Motion
spreche ein lokales Verkehrspro-
bleman.Und:«Wurdedermoto-
risierte Individualverkehrverges-
sen oder bewusst nicht aufge-
führt?»Esbraucheeinegerechte
Lösung für alle Verkehrsteilneh-
mer, forderte Sieber.

Gestern gab Eveline Buff
(Grüne) eine persönliche Erklä-
rung zur Übernutzung desMurg-
Auen-Park ab. Und Andreas Elli-
ker (SVP)verlautbartesich ineiner
Fraktionserklärung zur unausge-
wogenen Zusammensetzung der
neuen Fachkommission für Al-
ters- undGenerationenfragen.

Politarbeit im Stadtparlament. Das Bild stammt von der Budgetdebatte im Dezember 2016. Bild: Andrea Stalder

Dreyer übernimmtVizepräsidium
Frauenfeld Dem Stadtparla-
ment steht voraussichtlich auch
2017/2018 eine Frau vor. Durch
den krankheitsbedingten Rück-
tritt desbisherigenVizepräsiden-
tenChristianWälchli (EVP)wur-
de gestern eine Ersatzwahl not-
wenig. Und diese schaffte die
CVP-Gemeinderätin Susanna
Dreyermit 34Stimmen (bei zwei
Enthaltungen)glanzvoll.DiePer-

sonalfachfraumit Jahrgang 1952
ist damit designierte Nachfolge-
rin der aktuellen Präsidentin
Ursula Duewell (FDP). Damit
steht das dritte Jahr mit einer
höchsten Frauenfelderin an. Vor
Duewell präsidierte EvelineBuff
(Grüne) den Gemeinderat. Die
Wahlsitzung findet am 17.Mai
statt. Dreyer rückte imMai 2014
fürKathrinWetli nach. Zwei Jah-

re später wurde Dreyer Mitglied
des Gemeinderatsbüros. Zudem
gehört sieder städtischenEinbür-
gerungskommission an.

Wälchli erklärte gestern, der
Entscheid sei ihmnicht leicht ge-
fallen. Der EVP-Mann ist nach
eigenenAngaben«auf demWeg
derBesserung».DasGemeinde-
ratsmandatwill erweiterhin aus-
führen. (ma)

SusannaDreyer
Neue Vizepräsidentin Bild: PD
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